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Vermif;ie.
i frod) in keinem Kriege hat es soviel Vermißte

^ i" jetzt- Abgesehen von der Scrge der Aist,e-
die Vermißten noch leben, kommt vielfach noch

°b ou- bange Frage : Sind sie gefallen »no nicht
^der gefangen ? Wenn auch im letzteren Fall d>e

° Treiben können , so ist cs doch immer noch mög-

Preis für die einspaltige Petit -Zeile oder oeren
Raum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg,
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt.
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g wie es im Osten geschehen ist, daß die Briefe
^ .kommen sind. In vielen Fällen ist aber leider
e - , befürchten, ja in manchen Fällen säst anzunehmen.

Herr Abgeordneter Dr . Burckhardt  wegen
W jn sewem Wahlkreis namhaft gemacht vermißt,n

»rieaer ans K r i e g s m i n st e r in m gewandt und
Reichstag  angeregt , doch in letzteren Fällen die
bliebenenrente  auszuzahlen und folgende,

Kreise interessierende Antwort vom Kriegsministerium

, Hochwohlgeboren teile ich auf die gefälligen
Jnoom 5. und 6 . 5. 1915 folgendes ergebenst mit:
Es ist festgestellt worden , daß von den mir namhaft
,chten vermißten Kriegsteilnehmern nur der Wehrmann
»ich Daum  von der 6 . Kompagnie , LandMehr -In-
ne-Regiments Nr . 118 gestorben ist . Er war seit dem
1814 als vermißt gemeldet ; nach später cingegangener

ztigung ist er am 14. 9. 1914 in französischer Ge¬
schäft in Vitry le Francois  gestorben . Für

^ Hinterbliebenen wird die stellvertretende Intendantur
Armeekorps in Fr a n kf urt a . M . die Zahlbarmachung

Lersorgungsgebührnisse veranlassen.
Bei den übrigen Vermißten ist für die Dauer des

mißtseins 8 23 Nr . 2 der Kriegs -Besoldungsvorschrift
>bend, wonach ihren Familienangehörigen auf An-

die Löhnung ganz oder teilweise bewilligt werden
Der Antrag wäre bei dem Truppenteil der

rmitzten anzu bringen.  Im Falle der Bedürstig-
könnte den Familienangehörigen auf Antrag auch eine

inmalt 0 e Unterstützung von dem stellver-
■teteitbcn Generalkommando 1 8. Armeekorps

ährt  w erd  e n.
Auf Grund des Militärhinterbliebenengesetzes vom

5. 1907 kann für die Familienangehörigen dieser Ber¬
ten zur Zeit nichts geschehen. Nach 8 34 daselbst

„sen Versorgungsgebührnisse erst bewilligt werden , wenn
lie Vermißten als verschollen anzusehen sind . Ein Ver-

Eensein läßt sich aber solange nicht annehmen , als
die Möglichkeit besteht, daß ein Vermißter kriegsge-

fongcn ist. Es wird daher im allgemeinen erst nach
Fliedensschluß in Frage kommen, so daß erst dann eine
Prüfung angezeigt erscheint, ob die Voraussetzungen des
§ 34 für die Hinterbliebenen eines Verschollenen vorhanden
sind. Ein derartiges Verfahren ist unisomehr geboten , als
die Fälle sich mehren , in denen die Zahlung
dereits bewilligterVersorgungsgebührnitse
eingestellt werden mußte , weil die betreffen¬
den Kriegsteilnehmer nicht , ivie man zuerst
"»genommen hatte , tot sind , sondern sich in
Kriegsgefangenschaft befinden . Für dieDauer
der Kriegsgefan gensch ast können aber nur
dieselben Zuwendungen gemacht werden wie
deiw Vcrmi ßt  s e in.

Hiernach hat von hier aus leider nur in dem Falle
P"um etwas veranlaßt werden können. In den übrigen
Fallen würden die Beteiligten selbst sich unter Darlegung
ihrer Einkommens- und Vermögensverhältnisse an die oben

^ "wähnten Di enststellen zu wenden habend

Der Widerhall der Rote.
. Die Einmütigkeit , die das deutsche Volk in seiner Ge¬
scheit während dieses ganzen Krieges gezeigt hat , ist
FH in den letzten Tagen bei der Beurteilung der
" " Sften  amerikanischen Note zutage getreten . Man

ein Blatt zur Hand nehmen , welches man will —
?7 aB  findet man einhellige Ablehnung . Man emplindet

allen Kreisen unangenehm , daß man auf ein hös-
^ Anerbieten eine solche Antwort bekommen hat.

dieser ganzen Angelegenheit machen wir dann
auch wieder die ei r Ache Erfahrung , daß unsere

Bundesgenossen  auch hier wieder voll und
ganz hinter uns stehen . Neben den Wiener Blattern
drückt sich besonders deutlich die V udapest er
Preise  aus . Diese stellt einmütig fest, daß es nicht
einmal mit den elementarsten Forderungen der Neutra¬
lität in Einklang gebracht werden kann , wenn die Umon
das offen eingestandene Ziel der Entente , die Bevölke¬
rung Deutschlands und die seiner Verbündeten durch Ab-
schneiden von jeder überseeischen Zufuhr auszuhungern,
unterstützt . — Nach dem „Pester Journal " ist Amerika
durch olle deutschen Gründe nicht zu einer anderen und
freundlicheren Ansicht über die Notwendigleit der harten
deutschen Kriegführung gelangt und duldet nur das, ^ was
England und dessen Verbündeten nützt. „Az Ulsag hat
von der im Geiste des Völkerrechts und der Freiheit
mächtig gewordenen llnion ganz etwas anderes erwartet,
als es im Laufe des Krieges bisher eriahren hat.

Aber auch ein großer Teil des neutralen aus.
landes  würdigt den deutfckien Standpunkt . Das tun
ganz besonders Schweizer Blätter . So weift der Werner
„Bund " darauf hin . daß die Note bei den Vierverband-
Mächten mit Zuftimmling ausgenommen worden sei, und
zieht den Schluß , daß diese Staaten auch der Schweiz
diese Rechte rückhaltlos zuerkennen muffen . Deshalb
könnte man es nicht verstehen , wenn die betreffenden
Staaten die Ausfuhr nach der Schweiz sperren
wollten mit der Absicht , die Schweiz für ein
Abkommen gefügig S» machen , das sie nicht em-
gehen kann . Die „Züricher Post halt es für
möglich , daß die deutsche Regierung über einzelne Punkte
der amerikanischen Note , so z. B . die Frage der^ Ent¬
schädigung für die bei der Versenkung der „Lusitaniaum-
aekommenen Ainerikaner . die Verhandlungen weiter fuhren
werde . Daß aber Deutschland dem amerikanischen Stand-
punkte so weit entgegenkomme , daß die Regierung der
Vereinigten Staaten sich für befriedigt erklären konnte
sei sehr wenig wahrscheinlich : denn das bedeute nichts
weniger und nichts mehr als den Verzicht auf den llnter-
feeböotsttieg überhaupt , und eine solche Selbstüberwindung
werde sich das deutsche Kraftgefühl kaum abnngen können

0Ler ®erabe ’ von diesen letzteren Blätterstimmen ist die
des „Bund " mit am interessantesten . Aus ihr kann Ame¬
rika lernen , wie einseitig es die Rechte der Neu .in .en,
für die es einzutreten vorgibt , wahrnimmt . Denn gerade
das Beispiel der Schweiz in neuester Zeit .muhte »hm
zeigen , wie wenig England und seine Verbündeten auf
die Neutralen Rücksicht nehmen . Die Zeit u n gen öf»
Vierverbandes  jubeln zwar über die S .ellung-
nahme Wilsons und hoffen Deutschland werde
seinen Unterseebootskneg emflellen . . i5ie { . “H1v$
das der Fall fein wird , das hat ja j$ on öl®

Auricher Post " zur Genüge ausgedruckt . Aber auch
im Auslande werden Stimmen laut , die die amenka-
nifche Drohung nicht ganz ernst nehmen . So meint »Echo
de Paris " das einzige Pariser Blatt , das die Lage nchng
zu erfassen scheint, die Lage sei für Wilson nicht leicht,
Deutschland gegenüber einen kräftigen Ton anzuschlagen.
Brnan sein letzter Konkurrent bei den Wahlen , weide
das näck stemal 30 Millionen Deutsch-Amen aner für sich
gewinnen können . Das sind nun allerdings mneramenka-
nische Angelegenheiten , aber aus allem geht doch hervor , daß
wir mit Ruhe der Entwicklung der Dinge entgegensetzen
können.

dem die englische Admiralität förmlich erklärt hat , sie
werde alle griechischen Handelsschiffe anhalten , deren Pa-
viere nicht von englischen Mannebeborden geprüft sind,
LftSnÄ g-wo -d-n Ifl. gr « I, dl« ich- »
tägliche Leben ein . Es ist soweit gekommen , daß griechische
Schiffe nicht ohne die Gefahr , aufgehalien zu werden sich
von einem griechischen Hafen zum anderen begeben können
Viele Wagen mit Postkolli notwendigster Handelsartikel
aus Oesterreich und Deutschland können aus diesen Gründen
nicht nach Athen gebracht werden . Die Aufregung über
das rücksichtslose Vorgehen Englands - wird iminer großer,
da man den vollständigen Zusaminenbruch e. nes großen
Teiles des griechischen Handels voraussteht , wenn> die
Engländer nicbt ihre Kapertaktik einstellen . (W . T . B .)

Athen , 27. Juli . (Meldung der „Agence Havas .)
Die griechffch-eiiglischen Unterhandlungen über die Durch-
suchung von Schiffen scheinen zu einem befriedigende
Ergebnis zu führen . Die englische Regierung ist gewillt,
ihre Durchsuchungsrechte zu rnildern infolge der von der
griechischen Regierung getroffenen strengen Maßnahmen,
um die Ausführung von Konterbande zu verhindern.
Bei der Würdigung dieser Meldung wolle man beachten,
daß sie von der Pariser „Agence Havas stammt , die be¬
kannt !ich dem Londoner Reuter -Bureau an Skrupeliostg.
fett nicht im mindesten nachsteht.

-f Die « Heilige Einigkeit " in Frankreich.
Rach dem Pariser „Temps " vom 26. Juli wurde in

der letzten Beratung des Vorsitzenden der Kammergriippeu
und -Ailsschüffe über eine feierliche Kundgebung zur Be-
krästiauna ’ der von Poincarö am 4. August 1914
verkündigten „Heiligen Einigkeit " verhandelt für
die Regierung sv!l dabei Viviani , für die Kammer
Deschanel eine Ansprache halten . Hierbei soll der
Tapferkest der Annee gehuldigt und von neuem der
Wille der Nation verkündet werden , die heilige Einigleit
aller ihrer Kinder ausrechtzuerhalten , welche entschlamm
seien, vor keinem Opfer zurückzuscheuen und d.e Same
Frankreichs , welche die Sache des Rechtes , der Freiheit und
der Zivilisation sei, endgültig zum Triumph 3» fuhren.

Was es jedoch mit dieser „Helügen Einigkeit aus sich
bat zeigt uns klar der bekannte Gustave Heros , der uu
Gr,erre Soziale " vom 27. d. Mts . erklärt er mu .;e

mit Bedauern feststellen, daß sich in der Regierung
ein Minister befinde , welcher mit dem Parwmente
und mit der republikanischen öffentlichen Meinung
im Konflikte stehe. Zwischen diesem Minister und ge¬
wissen großen Parlamentsausschüssen bestehe leider lcurs
Heilige Einigkeit " mehr . Heros schließt se.ne augenjchmi-

lick, gegen Millerand gerichteten Angriffe (Heros nennt
keinen Namen ), indem er erklärt , man könne im Liane
einer unüberbrückbaren Unstimmigkeit zwischen einem Mi¬
nister und den , Parlamente und im Falle eines d auerm en
Konfliktes zwischen einem Minister und der repubilkamsw . n
öfientlichen Meinung zweifellos nicht erwarten » daß du»
Parlament und die republikanische osieutuche Memuug
bemiiiioinere . __ — .

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft . Taufe des achten

Kaiserenkels.  In Potsdam - fand am 27 . Juli mit-
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Ausland
4 Eine denffch ' sranzösische Sozialistenfsr ^ renz . ^
sin m 27 Juli . Nach der „Neuen Zuriptr ŝtg.

soll in Genf gutem Vernehmen nach deinnächst eine Kon-
ercnn zwffchen drei franzö ffchen und drei deutschen sotziali-

sti Ln Abgeordneten stattfinden . Es handele sich ven .mt-
lich um die Franzosen Buiffon , Ruel und Longue . c,»id
die Deutschen Bernstein , Haaje und Kautsky.
-st Die Erregung in Griechenlauv Iber V,e engliscys
~  Blockade . .

SIthen 26 Juli nachts . (Bon unserem Sonderbe-
richt-rstalte' r.) Die Seeblockade Griechenlands , die. seit-

Kleine poliMche 7lachrlchten.
4- Aus eine Anfrage antwortete kürzlich das stellvri.. .'tende

Generalkommando des 6. Armeekorps, daß das Verbot der
Vermittlung von Arbeitskräften nach auswarls
sich nicht aus die kaufmännische Stellenvermittlung, sondern nur auf
die Anwerbung von Arbeitern zur Beschäftigung außerhalb des

Korpsbezirks ^ streckt . ^ ^ o^ ,ti ° n » ^ ^ ^ im letzten
belgischen  Ministerrat die Bildung eines Kabinetts der

+  iiahpr »ntätfiae Naturalisierung  im Königreich
*’f abne n geboren« grlmber und seit zehn Jahren in Italien an.
st.ssiger Söhne °°n Ausländern durch Mtmsterialbeschluß jur dt«

Nachen Mailänder „Corriere della Sera ' wird dle Ein -
berusung derSp - zialinfant - rie von B ° rs ° glier
,, n d A l p i n i der Jahrgänge 1884—88, welche aus den 31. Juli
äniaeboten sind, etwa 50060 Mann Nachschub liefern.

I Die sch° t t i sche n B a n ke n zeigten am Sonnabend an.
dak, sie die D e p o t z i n se n um 1 Prozent erhöhten, um den

1 * d°r Depots angesichts der Kriegsanleihe  zu oer.
ku d-stn - Es ist das erstemal, daß die schottischen Banken eu.e
sMche Maßregei treffen, ohne daß die englischen Banken ebenjall-

ben  + nä “e Pariser „Temps" zu melden , m“rbe"

am l̂ * enln6 ^" " öerten von amerikanischen Zeitungm ' ckchtenener
»s,,irul Bryans  fordert , wie dem „Hamb. Fiemdenbl. au«
MnU<>rdam gemeldet wird, alle neutralen Amerikaner auf, wah i i lid
? ° KrLau « lein Schiff kriegsührend - r Macht , zu
benutzen. _ _ -

Die « ussenyerrschast tn Lemberg.
+ Dem Wiener Kriegspressequariier werden von einem

einwandfreien Zeugen , der während der Russenherrschafl
in Lemberg lebte , nachfalgeude Einzelhesten berichtet , di«
ein bezeichnendes Streiflicht auf d,e Bundesgenoffen dtt
Franzosen und Engländer im Kampfe der Zimlisation
aeaen die „Barbaren " Zeiitraleuropas werfen:

Fn Lemberg waren die dort ansässigen pensionierten
Offiziere zum großen Teil zurückgeblieben . Am 1. Novem-
der 1914 wurden sie vorgeladen und mußten versprechen,
sich am 3 . November 1 Uhr früh am Bahnhof - nzustnden.
Nach Ausscheidung von zehn Offizieren , d' e der Gouver¬
neur Bobrinski hohen Alters und Krankhett halber wieder
heimschickte, wurden die übriaen 55 nack Kiew , beatn . di«



naa >'  ® ,Bmen  avgejchoden . TJorf rourOen Ne
Z'e'A kriegsgefangenen Offizieren behandelt , das heißt,
A in einem Zimmer interniert , mußten auf Maun-
fchaftsbetten schlafen und gewöhnliche Mannschaftskos,
essen Gehalt erhielten sie keinen. Nach drei Monaten
erlegten die ln Kiew verbliebenen pensionierten Offiziere
^ne Kaution von 3000 Rubeln , worauf sie ab 1. März
Privatwohnungen beziehen durften . Sie erhielten aber

r?i ne ^bepflegung mehr , und mußten ihren
Lebensunterhalt aus den Unterstützungen bestreiten , die
8 >" EN ' hre Fam .lien im Wege der Industriebank in
^ ' ' ' bers ^ uknminen ließen . Transporte kriegsgefan.
^ -" Er Offiziere , die nach Lemberg gelangten , kamen
IÜ 8 ft **3 Mit Fußmarsch an . über-
"E N' ss' scher mit Nagaiken ausgerüsteter Mann.
!n^ -E ^. " ilisten , die Offizieren Zigaretten oder Eß-

Seben wollten wurden mit Knutenhieben bearbeitet.
Cnn (S P^ CU0w C b bei  einer solchen Gelegenheit

?be’ S 'l gefangenen Offiziere wurden 'in das
„Brngitki " eiiiqefperrt . zusammen

mit Verbrechern und Gesindel . Dort erhielten sie nur wenig
Nahrung (hauptsächlich Tee und Brot ). Der Millionär
holpern aus Stanislaus wurde auch in „Br,,gitki " inhaftiert.
r” s 0?r►f*” Testament durch einen herbei icrufenen Notar
m Arrest verfasst 'n lieft (er war für den Abtransport nach

Sibirien beslimrnt ). war dieser Notar Zeuge der imm'che»-
unwurdigen Behnndlung der Offiziere. Dieser NoMr
wurde von kriegsgefangenen Soldaten auf einen österreichi-
s-ben Ma,or aufn .erksam gemael' t. der bereits drei Tage

efien bekam und halbtot auf einer Pritsche lag.
Notar ließ für diesen Ma,or Essen bolen ; die Wache ließ

Eine Berabreichling nicht zu. Es hat sich dann ein
fL* 1 tCe  s bC r«ro®i.n^ gchrat gebildet , welches durch Be-

J u„nÖ der Wache (täglich ein bis zwei Rubel ) die Be-
i.®^ emSi UtL, f’ie  O ^ îere ermöglichte . Wegen

eser schlechten Behandlung sollen zwei Öfsiziere Selbst-
rnord begangen haben . Ein Grnerolsiab ^arzt wurde an¬
fangs Mai nachts von einem russischen Oberst, zwei Gen-
° ^ men . zwei Polizisten und zwei Soldaten arretiert und
unter scharfer Bewachung in den Garnisonarrest geschleppt.

6" Arretierung schrie der Oberst die 70jährige Gattin
eines Generalstabsarztes , Tochter eines dereinst sehr be-
^ >>' ten hohen Generals , mit „Du " an und ließ sie im

® ef]e Zeigen . DerGeneralstabsarzt kam in eine
in welcher sich schon vier russischeundnoch ein öster-

f ®L* befanden . Dort waren nur Strohsäcke
und nichts zum Zudecken . In der Wohnung des General¬
stabsarztes wurden Uniformen , Dekrete, Diplome und No¬
tizen weggenommen und bisher nicht zurückerstattet . Als

erhielt er dreimal täglich nur Tee und ein
Stuck Brot ausgefolgt . Die anderen russischen Offiziere
erbarmten sich dann seiner und teilten ihr Essen mit ihm.

wurde nicht erlaubt , ihm das Esten zuzu-
rP a<t trei  gelang es zwei Frauen , welche

den Stellvertreter des Gouverneurs pflegten , die Befreiung
des Generalstabsarztes zu erwirken . Derselbe verließ voll¬
kommen gebrochen das Gefängnis.
h. schlimm erging es jenen Wohnungen , deren Besitzer
die Stadt verlassen hatten , ob es nun geflüchtete Zivil-

^ .™ppen . ausmarschierte Offiziere
mären . Nuchsche Offiziere ließen die Türen aufbrechen , und
quartierten sich ein . Sobald sie Lemberg verlassen wollten,
schleppten sie alle Sachen , hauptsächlich Klaviere , fort . Die
SÄ «? öer  benutzen die in den Wohnungen
Vorgefundenen Toiletten und fuhren in Autos spazieren.
Im Korpskommandogebäude sollen viele Maitressen qe-
wohnt haben . Ganze Waggons von Möbel wurden fort-
geschleppt. Aus Kasernen und Spitälern wurden gleichfalls
sämtliche Elnrichtungsgegenstände , ja sogar die Bretter
der Fußboden weggeschleppt . Unter den vollständig aus-
geplunderten Wohnungen befindet sich auch das Palais des
griechisch-katholischen Erzbischoses Grafen Szeptycki, der be-
kanntlich nach Rußland verschleppt wurde . Selbst die ein-
^emauerten Wertgegenstände entgingen nicht dem Spürsinnder Plünderer.

Unter der Russtnherrschaft durfte selbstverständlich ein
Judenpogrom nicht fehlen . An einem Sonntag im Novem-
ber verbreitete sich die Kunde , daß Juden angebl 'ch einen rus-
slschen Soldaten gepiügelt hätten . Hierauf umstellten Ko¬
saken die ludtschen Häuser am Halirzer Platz , dann in der
Zolkiewer - und Krakauer -Borstadt . und begannen sie zu
beschießen. Hierbei fielen zirka 20 Juden , zirka 30 wurdenverwundet.

m. n 3n J er J r{e^J epflese  spalten Knutenhiebe eine große
Rolle . Ein Gerichtsbeamter stand eines Tages im Nacht-
gewand um 5 Uhr früh am Balkon , mit dem Rücken

gilt goldenes Wutterherz.
Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruck nicht gestattet.)
iNachdru« nicht gestattet. » (4

ES inar ganz natürlich , daß Rudi in der Freude seines Her-
»ens der guten Alten von seinem Glück erzählen ivollte Es
war auch natürlich , daß Assunta ihm folgte . Frau Lore hatte
nachdem nian das Licht entzündet hatte , die tägliche Spiel-
partie mit ihrem Gatten begonnen , wobei nieiiiaiid stören

hause ' 0nfe  d ^ er war ja kein Gast . Der gehörte zum
Aber eß tat ihm heute doch weh. daß sich nieniand um

Ihn flimmerte Nie war er sich so überflüssig im Hanse Fa-
bnMs v̂orgekommen . Und gerade heute hätte er so drin-

„Ach ivas , mir nicht sentimental werden, " redete er sich
ff. . wr»eUrV» 't e§  ualürtl ' ch, daß sie heute keinen Sinn
für Miisik hat . Das Nene — und so ein junges Geschöpf

überhaupt die Jugend !" Er seufzte leicht auf . „Das sieht
nun in all dein nur Rosen und Sonnenschein . Und denkt
nicht weiter . Und iveiß so blutwenig vom Leben . Und ahnt
nichts von der Tragik der Enttänschung , die hinter den Din¬
gen lauert . Und koiiniien muß . Muß ?"

iro«;p! Cl! r k^ 0 ™,®u bist heute ein ekliger Geselle mit Deiner
Jet , JI,ter§ >‘ schalt er sich leise, „ ahm seinen Hut,

schützte Kopfschmerzen vor und machte sich still davon.
' Draußen vor dem Hause atmete er tief ans . Wie lau
«nd lind die Nacht ivar . Voll Sterngefimkel »iid heimlicher
Mnstk, die das All durchbrauste . Er hörte es klingen und flö-
teu ringsum : der silberschimmernde Rasen , das ,oar wie
A,,uutas leisestes Piano , zart und weich und in den Plata-
nc» rauschte es sanft wie eine ferne , süße Menschenstimme.
Aber die Tannen hmten im Park hatten den ernste,, , schwer-
nniligen Klang seines Cellos — J

' Mötzlich stockte sein Fuß . Wie eine Geisterschar im Nebel
^ifloß der Spuk geträumter Melodien vor der Wirklichkeit.
Dort an den Hangebirken mitten auf der schiiumerudeil Wiese

gegen die Straße gekehrt , als russisches Militär vorbei-
marschierte . Sofort , wurde er in der Bermssuug , wie
er war , aufs Polizeiamt geschleppt, dort erhielt er 25 Nn-
gaikahiebe und wurde auf zwei Jahre nach Sibirien ver¬
bannt , weil er angeblich die russische Arinee durch die
mangelhafte Bekleidung und Zukehren des Rückens be¬
leidigt hat . Große Geschäftsleute haben bis zu 25 Nagaika-
hiebe bekommen . Eine Unzahl Restaurantbesitzer wurden
At bis 5000 Rubel bestraft , weil sie Alkohol an russische
Offiziere , die sie dazu gezwungen hatten , verkauften . Die
Namen dieser Restaurateure sind in den Zeitungen oer¬lautbart worden.

Die Zronkverschie ^ung in Ausland.
Die kriegerischen Ereignisse der le- ten Wochen oben

in Rußland eine beträchtliche Frontverschiebuug ziup n '.en
der verbündeten deutschen und öslerreichisch-ungo , .j. en
Streitträfte im Gefolge gehabt . Unsere Kartenskizze macht
sie dem Auge in übersichtlicher Form leicht ertennbar.
fT

Der Krieg.
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Geschichtskalen^er.
Donnerstag , 29. Zuli . 1605. Simon Doch. Dichter, *

jJlctixel. — 1831. Freiherr d. Stein , preußischer Staolsmonn , t
Kappenberg , Westfalen . — 1856 . Robert Schumann , Komponist,
T Enüenich . — 1900 . Humbert . König von I -alien , in Dlonza er-
mordet . 1904 . Abschluß des deutsch-russischen Houdelsvert . o - s
in Berlin.

eipunia : Sie yorie,eme,i Schritt » ichr. BerNarr ,ay sie
stim Mond auf , der groß » ud klar über dem Garten stand.
Li !t als ev  sie untief , zuckte sie zusauimeii und murmelte ent¬
täuscht : „Du ?"

Da zuckte auch er znsaiiuiien . als habe ein Schlag ihn
getroffen . Dieser ärgerlich enttäilschte Don ihm oeoeuiiüer
durchsilhr ihn ivie ein rasender Schmerz.

Emen Angei,blick blieb es ganz still zivischen ihnen . End-
0 ube^ eter  verlegen : „Dir ivolltest doch znr alten

Und Assunta antwortete ebenso verlegen : „Ja . Aber es ist
so schon hier . Der Mond . Die Stille . Ich habe es gar nicht
gewußt , daß eine Frnhlingsnacht so schön [eiu fanu .“

Er reicht ihr flüchtig die Hand.
„Gute Nacht ."
..Gute Nacht , Onkel Peter ."
Kein Wort hielt ihn zurück. Er ging mit langsamen Schrit¬

te» zu in Tore hinaus und es kau, ihm zum Bewußtsei, , daß
mm . sehr einsam ist , Iveuu mail alt Ivird. ohne Weib und
Kind . Wie ein körperlicher Schmerz packte ihn diese Erkenni-

Als er schon ein Stück entfernt war , hörte er Assuntas
klangvolle Stimme rufen : „Morgen komme ich zu Dir , Oukel

» - ^ nu le "Psklangt , öffnete er alle Fenster weit »ud setzte
sich im Dimkelu au eines derselben . Derselbe Mond , der Ass.m-
tos fchvne Gestalt zärtlich nüt seinen Strahlen umfiiui warf
\) wv  einen schmalen Streifen in das Gemach.

Peter Lutt sah immerzu auf dies schmale Silberband,
das sich durch die Finster,iis stahl ivie ein Dieb . Es kam
ihn , symbolisch vor : sie dort draußen vorder Stadt aau*
^flössen von Licht m .d Glanz , die Weite um sich und den
Marchenzanber des Frühlings . Und er in enger dunkler
Clube , umgeben von Mauern „ ud Dächer », mit hungriae»
Auge » den Bro nme » von Licht festhalteud . der karg genug in
die Finsteruis ringsum fiel . ^
. . .. Am » Minute zu Minute wurde der Streifen schmälert,id
blasser Wie lange „ och und er verschwand ganz , ließ ihn
nud âlles , was um ihn her war , versiulen tu trostloses Dun-

Zuletzt kam ein grimmer Zorn über Peter Sott gegen die
Statur , die Mch alleii Leiden . ,pMe Fe dein Menschen nack-

L -syesbericht der oberSen
st Großes Hauptguartier . de,,

'© lilli l„ i' fuieti9fct | oiip| nI.
Schwache frauzojische Handgrauaten -WW

von Loulije ; und Sprengungen in der <M, a
tllcsuil in der 0 hampogue woreu ci'foln(n-®e6b

In den westlichen Argouueu heiek,°» '
feindliche Ölräben . ^

Auf die Beschießung von Thiaucourt am,
aberuials mit Feuer auf pont -a -Mouska " lB°«et

In den Bogesen setzte sich der Feind geft Pr„
Besitz unserer vordersten Gräben auf dem Li.
lich von Münster ).
° » oncq (nordwestlich von Tourroinm i
französisches , bei Peronne ein englisches Ä
Landen gezwungen ; die Insassen sind gefangen

^ Oesklicher Kriegsschauplatz . °
Ein vorstotz aus Mitau wurde von

wiese ». Zwischen poswol (südlich von
dem lNjemen folgen mir dem weichenden

Oie Russen versuchten gestern unsere über
oorgedrungenen Truppen durch einen »rok»
lich aus der Linie Goworowo (östlich 1 "'
Wyszkow - Serock (südlich von Pultusk ) a „v°?
griff zurückzudräugen : die russische Oste,
völlig ; 3319 Russen wurden gefangen , iz «Ä
gewehte erbeutet . Oestlich und südöstlich n '
drangen unsere Truppen hinter dem „
Jeinde nach Osten vor ; am Prut (südöstlî , -
tust ) wird noch hartnäckig gekämpft . Vor mM
giewsk und Warschau keine Veränderung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bor Iwangorod nichts Neues.
Nördlich von hrubieszow warfen wir

aus mehreren Ortschaften und nahmen Zq/?
(darunter 10 Offiziere) gefangen . Im übriaen
Lage bei den deutschen Truppen des Generallen,
o. Mackensen unverändert.

^ , Oberste Heeresleitung . (M T
Der oben genannte Prut ist ein kleiner Nebenfluß d,. « ...

tu verwechieln mit dem Pruth , dem bekannten Nebenfluss/^
Der österreichisch- ungarische Tagesber

Wien , 27. Juli . (WTB.) Amtlich wird vm.
den 27 . Juli 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Seit der Erstürmung von Sokal durch unsere

wurde südöstlich der Stadt um den Besitz einer M
kämpft , die für die Behauptung der Bugübergänge bes«
wichtig ist. Gestern stürmten unsere tapferen Rea
tiefe Position , wobei wir 2 © Offiziere und
Mann gefangen nahmen und fünf Maschinen»«
erbeuteten . Die Kämpfe nördlich Grubieszow sch«
folgreich fort . Sonst ist die Lage im Nordosten unne.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unter dem Schutz des gestern früh eröffnetenL...

Massenfeuers griffen die Italiener das Plateau oonH
mit verstärkten Kräften abermals an . Der Ansturm sch<
unter grösreren Verlusten denn je . NachM
Nahkämpfen blieben unsere Truppen auch an diesem ner
Schlachttage im vollen Besitz ihrer alten Kampfstrllu,
am Plateaurande.

An den übrigen Teilen der küstenländischen Front
dann im Kärntner - und Tiroler Grenzgebiet hat sich;
wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. H o es er , Feldmarschalleutnant.

-ff Ein sranzostskyes v -voot in ven Oarvaiielleii
versenkt.

Konstantinopel . 27. Juli . Das Hauptquartier
mit : Gestern vormittag um S Ahr haben wir i,
französische Unterseeboot „Mariotte " in der Meeren
zum Sinken gebrach «: 31 Mann der Besatzung
gelangen.

wart , aiich noch Die größte aller Graulamkeiteu über fie
j hangle : das Alter.

Ein friedliches Alter ? Sanftes Zurruhegel ' m nach ha
Kampf ? Er lachte höhnisch aus. Als ob' s das i übe irgen
oder irgendwann . Nur daß der Mensch wenigstens i
Weisheit und Scham gelernt hat , seine breuueubm 8ch
Seu >" cht mehr a» die große Glocke zu hängen . M

Das Alter trägt schweigend, was die Jugend m alle b.
fdgreit — und das ist der ganze Unterschied. — Sonst

Peter Lutt stand plötzlich auf.
Was grübelte er denn da zusammen ? Narrheit . Ist

Berivvrreue Gefühle ivarfeu ihn aus dem Gleichgeivich
unklare und lächerliche Gedanken , wie sie einer hat,!
Jugend oder der Alkohol den Sinn verivirrt —

Er machte Licht »ud wusch sich den grauen Kopf mi.
Spitzbart in eiskaltem Wasser . Wieder und ivieder, als l
er damit die Gedaukeu aus seinem erhitzten Gehirn fpiitei

Dann legte er sich zu Bett und las in einer Samo
merkivürdiger Krimiualfälle bis lauge nach Mitternacht.

Gegen Morgen fuhr er jäh aus dem Schlafe auf. E'
ihm geivesen, als habe eine iveichtöneude Stimme ge>
„Morgen komme ich zu Dir , Onkel Peter ."

3. Kapitel . , —
Gegen 10 Uhr klingelte es bei Peter Lott . DieAnfwä.

welche täglich früh kam, um Ordiiuug in den zivei Stab
machen , war schon fort, - so mußte er selber öffne».

Der Ton der Klingel hatte ihn so erschreckt, daß
alles Blut zuiil Herzeil schoß — obivvhl er seit einer"
darauf wartete.

In zwei Sekuudeu war er draußen . «̂
Aber es war nicht Assunta , die nun etivas aiemlo

den vier Treppen vor ihm stand , sondern Frau Lorel
zius . 4

Sie kam vom Markt , wo sie Fisch und Geflügel fft
verivöhuten Ganmen ihres Gebieters gekauft hatte »
war nichts Auffälliges dabei , daß sie auf de», Heimwe!
auch sonst so oft , bei dem alten Mann vorsprach, >»
Bereillsamuiig ihre weibliche Fürsorge manchen 2if‘
trug . ^

Un & doch halte Peter Lott bei ihrem Anblick fof0*
Gesithl , daß sie heute etivas Außerordentliches j >«iü»>k"

ForZetzung folgt.



r yaven wir am  24. yuli Vomven ge-
iti-®11, (ßranö in bcn feindlichen Schützengraben
j ein?" 25. Juli hat unsere 42litillccic einen

vrvfipn©reiben imb Drahthindernisse geqen-
H *j.n Flügel zerstört; sie hat die Stellungen
'"' "» Verbindungen des Feindes beschossen
-rtigE" Verluste beigebrncht. Bei Sedr>-nl-
echev' ' er u|,ö Geschützkainpf mit Unter-
sant" feindliche Artillerie verwendet weiter
; ^ Am 25. Juli nahm bei Sedd -ul-
osn-, türkische Erkundungsabteilung des

* einen Teil der feindlichen Schiitzen¬
vernichtete die Verteidiger und er-

fort, ^mehre mit Munition und Säcke
400 u’jjnfi!ce Küsteubattcrien beschossen die
be">b 5 Lager des Feindes an der Küste von
u"" Erfolg; der Feind erwiderte ohne
feindliche Flieger haben Bomben auf das,.r<n,*,frhrt npmorfen. obaleifh das «setdien" f »lil-Pascha geworfen, obgleich das Zeichen

""fmbmondes wagerecht über dem Lazarett
n nd deutlich sichtbar war. —An den anderen
'"'fs Bemerkenswertes.
^  j-  Ein «neues Sedan" ?

»rische Mitarbeiter der streng neutralen däni-
»Leitung„Politiken" vom 26. Juli schreibt:
h-tfitet sich ei» ungeheurer Umgcyuugeckampf

Pole» °' .Zjnie finö die größten Ergebnisse in erstaun-
&er worden . Wenn es den Deutschen gluckt,
Zelt Petersburg auf einer kleinen Strecke

Dicken und abzuschneiden sowie gleichzeitig die
' äu .. i» -smangorod— Lublin—Choliu- Kowel zu besel-en,

nock io Kilometer entfernt sind, so steht das russische
!>e ""snn-Keuren Katastrophe, falls nicht rechtzeitig die Trup-
rinerunsS ^̂ tzen. Die einzig übrigbleibeiide Bah »iii>ie

siikgeZOS E ist für den Transport eines Millionen-
Es bleibt aber mehr als zw . ifel-

sie -geuren Katastrophe, falls nicht rechtzeitig die Trup-
' ^ faen werden. Die einzig übrigb
Arest-Liwŵ i in ein neues Sedan verlocken
«t » Km Verhältnis zur Frage der Erhaltung des

-viele» selbst der Besitz von Festungeil wie
^"^ Kmanqorod nur eine geringe Rolle. — An der
UI! f ift im bisher zweimor -atigrn Kampfe für

iseuer nicht die geringste Entscheidung erreicht
j. «Tragische Sknnden."

26 Juli, nachts. Diejenigen Blätter, welche
Offensive der Verbündeten in Russland die

Bedeutung abgesprochen hatten, äußerten sich
Euch pessimistisch. Der „Temps" fragt besorgt,
^aebnis die ungeheure Schlacht haben werde,

- man nur anzudeuten brauche, um ihre
,,nd ihren Ernst zu zeigen. „Figaro" schreibt:

.Men einmal wieder tragische Stunden." Oberst.
8 «ousset stellt im „Petit Parisien" fest, die Lage
" nicht so glänzend, wie die Alliierten wuusäiten.

Unser Li-voot -Krieg.
iaiion 26 Juli. (Meldung des Reuterfchen Bureaus.)
..iliäie"Dampfer„Grangewood", von Archangelsk

Äre unterwegs, wurde am 24. Juli in der Nord-
i einem deutschen Unterseeboot versenkt. Die Be-
'erdam,^ 27. Juli . „Maasbode " meldet aus Lon-

ikin deutsches Unterseeboot versenkte gestern den
'-.Men Dampfer„Leslanow" (1377 Netto-Tonnen)

rAanaelef nach Belfast unterwegs. Die Besatzung
gerettet. (Das Schiff hatte Flachs geladen ; Flachs

nnrnare!)
erbeen,27.Juli. (Meldung des Nenterschen Bureaus.)

bMche Fischdampser„Gadinell" wurde in der Nord¬
en». Die Besatzung ist gerettet.
Aden, 27. Juli. Der holländische Fischdampfer
s" hat hier die aus neun Mann bestehende Be-
des norwegischen Schoners „Harbo" gelandet,

mit Holz von Kristiania nach Sunderland unterwegs
und am Sonntagabend auf 65 Grad 40 Minuten
"̂ :r Breite und2 Grad 32 Minuten östlicher Länge
%tn deutschen Unterseeboot in Brand gesetzt worden
Me Besatzung erhielt fünf Minuten Zeit, um in

t zu gehen. Der Kapitän erzählte, er habe in
Rühe drei andere Schiffe i» Ftanunen gesehen,

ist Bannware.)
.Ksücjniffe zwischen Franzosen und Engländern.

Der athenischen Zeitung „Nea Imera" (Neuer Tag.
Sieb.) wird unterm 26. Juli aus Saloniki gemeldet,
300 griechische Freiwillige, die auf französischer Seite

pst hatten, dort angekommen sind. Sie haben die
verlassen, weil sie nicht wünschten, an der Seite der

»der zu kämpfen. Sie bestätigen, daß in Frank-
große Erbitterung gegen die Engländer herrscht.

LoKüies und Promiles.
Herborn , den 28. Juli 1915.

-  Gottesdienst am 1. August . Der bevor-
'e Jahrestag des Kriegsbeginnes hat dem königlichen
onum Veranlassung gegeben, den Geistlichen des

ldeziiks nahezulegen, daß sie den Gottesdienst des
in einer der Bedeutung dieses Tages entsprechen¬

dst ausgestalten.
-  Die Roggenernte 1915 . Von der nahezu
™diesjährigen Roggenernte liegen bereits die ersten
,'bniffe vor. Sie entsprechen, soweit das Mittelrhein-
i’ßebut in Frage kommen, den Erwartungen. Im
Rliefert der Morgen mittlerer Bodcngüte 12 Zentner
ein seit längeren Jahren nicht erreichtes Ernte-

' Postalisches. Die Bestimmung, wonach Päckchen-
wit Wareninhalt an deutsche Kriegs- und Zivilgefangene
û Ianbe  dcn Vermerk: „Enthält keine schrift-
" Ul ei tun gen"  tragen sollen, wird vielfach nicht

Es wird daher im Interesse der Absender erneut
Vorschrift hingewiesen. Sendungen ohne diesen

kdürfen von der.Post nicht befördert werden,
"edenkopf, 27. Juli. Die Landwirtschaftskamm.
tä am Samstag, den 3l . Juli 1915, nachmittags
"''̂ dem Zimmerplatz in Biedenkopf zirka 25 Beute¬

ln erster Linie werden diejenige Landwirte berück¬
te keine Pferde haben.

Vledenkopf, 27. Juli. Tie Generalkommission
gewährte sechs Gemeinden des Kreises, in deren Ge-
^endas Zusammenlegungsverfahrcn durchgefüyrt wurde,
N °on insgesamt 18 975 Mk.
«Übel, 27. Juli. In der Montagnacht stürzten
, '̂e auf der Niddabrücke als Schmuckstückeange-
. tNkhrere Zentner schweren Aufsätze in den Fluß,

"nuten noch nicht ermittelt werden.

er

* Frankfurt a . M ., 27. Juli. Im Kunstgewerbe-
Museum wurde heute eine mit vorzüglichem Geschmack zu-
son,mengestellte Ausstellung deutscher Spitzen eröffnet. Die
Ausstellung verfolgt in erster Linie den Zweck,.die deutsche
Fiauenu eit auf die Erzeugnisse der deutschen Spitzenkunst
aufmerksam zu machen und dadurch die keineswegs bessere,
aber in tun meisten Fällen minderwertigere ausländische
Ware rom deutschen Markte zu verdrängen. In zweiter Reihe
sollen Frauen, die nach dem Kriege ihres Ernährers beraubt
sind, i» dein Spitzenhandn'erk eine iveitere Erwerbsmöglich-
fett finden.

* Hofheim i. T ., 27. Juli. (Wie Preise ge¬
macht werde  n.) Einem hiesigen Obstzüchter bot ein Händler
für ein Pfund Mirabellen 28 Pfg. ; als das ein anderer Händler
hörte, bot er 35 Pfg., worauf der erste Händler der „Kon¬
kurrenz" mit einem Angebot von 50 Pfennigen die Spitze
bot und natürlich den Zuschlag erhielt, lind was sagt die
Behörde zu diesen ObstwuchercrnY

* Aus dem Vogelsberg , 27. Juli. Die diesjährige
Ernte an Walderdbeeren  fällt in allen Teilen des Ge¬
birges so reich aus, daß die Sammler den Segen nicht ein¬
heimsen können. Vielfach sind die Sträucher so überreich
mit Früchten überladen, daß die Zwerge tief zur Erde ge¬
beugt werden. Der Preis ist infolgedessen erheblich gesunken,
das Pfund kostet an Ort und Stelle 15—20 Pfennig. Bei
G ein har sammelte die Schuljugend in wenigen Stunden
zum Besten des Roten Kreuzes rund einen Zentner Himbeeren.

* Ufingen , 27. Juli. Für die vom Kreise den An¬
gehörigen der Kriegsteilnehmer zu gewährende Unterstützung
sind vom Lonndratsamte Bestimmungen dahin getroffen, daß
die Sätze 50 Prozent der staatlichen Beihilfe nicht übersteigen
dürfen. Wo seither in einzelnen KreisgemeindenFürsorge¬
ausschüsse bestanden— es kommen nur drei Orte, die aus
eigenen Mitteln Beihilfen gewährten, in Frage — sollen die
Ausschüsse die Sätze nochmals prüfen und neue Festsetzungen
treffen, keinesfalls aber über 50 Prozent der staatlichen Sätze
hinausgehen. Reben diesen Unterstützungen gewährt der
Kreis noch Mietzuschüsse.

Aus Groh -Verlin.
tzindenburg als Roland von Reukölln. Neukölln

beabsichtigt die Aufstellung einer Rolandsfigur, deren
Nagelungsertrag den Zwecken der Kriegswohlfahrtspflege
zugute kommen soll. Zugleich wird die Errichtung dieses
Kriegsdenkmals eine Ehrung für Hindenburg darstellen,
denn der Neuköllner Roland wird die Züge des berühm¬
ten Feldinarschalls tragen. Das Denkmal, aus einer
riesiaen Vavvel deraestellt. wird eine Gelamtböbe von
4Vr Meter haben; die Rolandfigur, die auf einem breiten
Sockel steht, mißt 3,70 Meter. Die Oberfl8.be der Gestalt
hat für etwa 50 000 Nägel Raum. Die Aufstellung des
Standbildes wird voraussichtlich am Sedantage erfolgen.

flu? aller TBdt.
4 - Ansgewtesene Franzosen. Der Berner „Bund"

veröffentlicht die sechste Liste von Franzosen, die durch
Genf durchgereist sind, nachdem sie von den Deutschen aus
den besetzten Gebieten ausgewiesen worden war -. Die
sechs gedruckten Listen enthalten, wie der „Bund" sagt,
65 000 Namen von Franzosen, groß, klein, jung und alt,
die die Schweiz befördert, verpflegt und gekleidet hat.

Vier französische Soldaten von einem Eilzug über- ■
fahren . Kurz vor der Einfahrt eines Transports aus
Deutschland zulückkehreud.r französischer Sanitätssoldaten
in den Lyoner Bahnhof ereignete sich, wie uns telegra¬
phiert wird, ein schwerer Unglücksfall. Die Heimkehrenden
warfen französischen Soldaten auf einem Exerzierplatz
Zigaretten zu, die jedoch auf das Nebengleise der Bahn
fielen. Die Soldaten, die die Zigaretten auffammelten,
wurden von einem heranbrausenden Eilzug überrascht und
vier von ihnen getötet.

4  Flüchtende Katzelmacher. Laut „Neuer Glarner
Zeitung" wurden in der letzten Woche in Glarus zwei
italienische Alpini  interniert, welche einer größeren

Schar von Deserteuren angehörten. — Vermutlich hatten
sie ihre Regens türme vergessen und lonntea deshalb kerne

0„, 0rt , . N. ch
Dlättermeldungen aus Chikago find von den 2572 Per¬
sonen. die sich auf dem Dampfer„Eastland" befanden,
762 gerettetw.'rden, 1810 kamen um. Bisher wurden
885 Leichname geborgen, zum'eist Frauen und Kinder. Auf
Grund der von den Behörden eingeleiteten Untersuchung
sind 30 Verhaftungen vorgenommen worden.

4 Explosion im Marinsarsenal aus Malta. „Secolo
erfährt aus Syrakus: Im Marinearsenal auf Malta er-
folgte eine schreckliche Explosion, bei der ein großes Ge-
bäüde zusammenstürzte. Unter den Trümmern wurden
ungefähr zwanzig gräßlich verstümmelte Leiche» von
Arsenalarbeitern gefunden.

Aus dem Genchkssual.
Liebeleien mit Kriegsgefangenen. Die Anziehungskraft

der fremden Kriegsgefangenen auf gewisse Frauen und Mädchen
scheint trotz aller Warnungen in der Presse und trotz der ange-
drohten Strafen immer noch nicht erschöpft zu sein. Erfreulicher,
weise gehen jetzt die Gerichte gegen derartige unwürdige Vertreterinnen
der deutschen Frauenwelt mit Gesängnissirasenvor. So verhandelte
das Jugendgericht der Strafkammer Elberfeld gegen die Kontoristin
Hilde Kredt, die sich ungeachtet ihrer Jugend unsterblich in einen
„schönen Franzosen" verliebt hatte. Der Gegenstand ihrer Anbetung,
den sie für einen französischen Professor hielt, war im Elberfelder Ge-
fangenenlager untergebracht und wurde von ihr fortlaufend mit
Liebesbriefen bombardiert. Außerdem trieb sich das junge Mad-
chen, sooft es ihre Zeit erlaubte, in der Nähe des Gesangenen-
lagers umher und brachte ihre Gefühle für den Gefangenen in io
schamloser Weise zum Ausdruck, daß andere Personen daran Ansteg
nahmen und Anzeige erstatteten. Nur ihrer Jugend hatte es die
Angeklagte zu danken, daß sie mit drei Tagen Eesängnis davon¬
kam. — Eine strengere Strafe verhängte in einem ähnlichen 131.H
das außerordentlicheKriegsgericht in Straßburg i. E. Lor diesem
hatte sich die Näherin Paula Müller wegen unwürdigen Benez-
mens feindlichen Gesangenen gegenüber zu verantworten. Di«
Angeklagte hatte mit einer Freundin ein Lazarett besucht,
in weicher ein Verwandter der letzteren lag. Dabei hatte sie eine»
geivngenkn Franzosen kennen gelernt, dem sie sofort ihr ganzes
Herz schenkte. Als der Franzose in das Innere Deutschlârds ab-
transportiert worden war, setzte sie den Brieswechsel mit ihm fort,
wöbet sie der Hoffnung auf eine baldige Vereinigung mit dem
Geliebten auf Frankreichs Boden Ausdruck gab. Trotzdem es sich
hier auch um eine jugendliche Angeklagte handelte, erkannte das
Kriegsgericht in Anbetracht des schamlosen Verhaltens aus eine Ge»
sängnisstrafe von drei Monaten. — Es darf übrigens darnu hin«
gewiesen werden, daß nianche Aerzte geneigt sind, derartige ^ äsie
als da, Grenzgebiet der Psychopathia sexualis streikend zu be¬
zeichnen. .. —~ r- — ‘ - , ... - -

Gesundheitspflege.
Zinn- oder Scheuerkraut(Schachtelhalm) als tzett-

miftel. Nicht nur zum Putzen von Zink oder Zinn eignet
sich das Zinn- oder Scheuerkraut, auch Sehachtelhalm ge¬
nannt, sondern es ist auch ein vortreffliches Heilkraut, das
in keiner Hausapotheke fehlen sollte. 2 bis 3 Hände
voll von dem Kraut werden mit 1 Liter Wasser etwa 15
bis 20 Minuten gesotten und dann durch ein reines
Leintuch gedeiht. Diese Abkochung stellt nicht nur ein
sehr gutes Mundwasser dar, sondern bei starkem Nasen¬
bluten gibt es kein beffeees und zugleich auch sicher
wirkendes Mittel, als von der Abkochung etwas in die
hohle Hand zu gießen und in die Nase aufzuziehen.
Ferner übt die Abkochung, als Tee verwandt, auf den
Magen eine reinigende Wirkung aus. Um den eigent¬
lichen Magenkräutern eine erhöhte Wirkung zu verleihen,
ist es ratsam, diesen Kräutern, wie Wermut, Salbei,
Tausendgüldenkraut usw. etwas Zinnkraut beizumischen.
Ein Tee von. Zinnkraut ist bei Harnbeschwerden jeder Art
fast unersetzlich, einerlei, ob sie von Erkältung oder von
Stein- und Griesleiden herrühren. Durch Umschläge, die
mit einer Slbkochung von Zinnkrout ausgeführt werden,
können starke Blutungen zum Stillstand gebracht werden.
Auch Umschläge mit der Abkochung bringen alte Wunden
mit unsauberer Fläche und speckigem Belag zur baldigen
Heilung.

Am den Kopf zu kühlen, was z. B. bei fieberhaften
Krankheiten, bei Blutandrang nach dem Kopfe, sowie bei
Verabreichung von Dampfbädern erfolgt, nimmt man ge¬
wöhnlich ein Handtuch, windet es in kaltem Wasser, nach
Befinden in kühlem Wasser mäßig aus und schlägt es
turbanähnlich um den Kopf. Der Umschlag beibti nve-
deckt und wird erneuert, sobald er warm gewo'i .cn.
Man kann auch Kopf, Stirn, Genick und Gesicht öfter
mit einem naßkalten Tuch abwischen.

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 28. Juli. Wie der „Berliner Lokalanzeiger"

erfährt, bat der Evangelische Oberkirchenrat in einer allge¬
meinen Verfügung an die Superintendenten es als ganz
selbstverständlich bezeichnet, daß am nächsten Sonntag, als
dem Jahrestage des Kriegsbeginns, in den Gottesdiensten
dem Danke für die bisher erfahrene Hilfe Gottes und der
Bitte um den ferneren Beistand Ausdruck gegeben wird.
Zugleich wird darauf hingewiesen, daß die Gemeinden diesem
Empfinden dadurch Ausdruck geben möchten, daß sie ihre
Opfer zur Linderung der in den Gemeinden entstandenen
Kriegsnot darbringen.

Berlin , 28. Juli. Der „Berliner Lokalanzeiger"
meldet aus Chiaffo: Ein Rundtelegramm des Ministerpräsi¬
denten an alle Grenzbehörden benachrichtigt dieselben, daß
allen deutschen Reichsangehörigen ohne Erlaubnis des Mi¬
nisteriums der Eintritt in Italien verboten ist.

Berlin , 28. Juli. Die „Berliner Morgenpost" erfährt
aus Chiasso, daß in vielen französischen Departements neue
Flugschriften gegen die Fortsetzung des Krieges verbreitet
werden. Die Urheber, nach denen eifrig gefahndet werde,
seien unbekannt.

Berlin , 28. Juli, istach einer Meldung des„Berliner
Lokalanzeigers aus Innsbruck haben in den letzten Tagen in
unmittelbarer Nachbarschaft des Monte Adamello blutige
Kämpfe zwischen Tiroler Grenzschutztruppenund Alpini statt¬
gefunden. Die Italiener wollten die Tiroler durch einen
Ueberfall überraschen. Die Tiroler kamen ihnen aber zuvor
und rieben die Italiener, eine ungefähr 100 Mann starke
Abteilung, völlig auf. Die Unsrigen beklagen den Heldentod
von 10 Tapferen, unter ihnen drei Innsbrucker Alpinisten.
Der Kampf wurde in einer Höhe von 3220 Metern ausge-
fochten.

Berlin , 28. Juli. Wie die „Berliner Morgenpost"
aus Holland erfährt, betragen die englischen Gesamtverluste
auf allen Kriegsschauplätzen seit Beginn des Krieges an
Offizieren 4000 tot, 8330 verwundet und 1383 vermißt;
an Mannschaften tot 57 384, verwundet 188190 und ver-
mißt 62 502.

Berlin , 28. Juli. Der „Deutschen Tageszeitung"wird
von ihrem Kopenhagener Berichterstatter gemeldet, daß
wiederum eine ganze Reihe amerikanischer Bürger die Reise
nach dem Kontinent auf dem britischen Dampfer „Adriatic"
angetreten haben, der nach der Aufstellung der Newyorker
Zollbehördeu. a. folgende Güter an Bord hatte: 1995 Kisten
Patronen. '90 Kisten Zünder, 30 Kisten ungeladene Gra¬
naten, 182 Kisten ungeladene Handgranaten, 6 Kisten Re¬
volver, 4 Kisten Gewehre, 3918 Rollen Stacheldraht. 1296
Pakete anderen Draht, 95 Automobile, 5 Lastzüge, 41 Flug¬
zeuge und 15 867 Barren Kupfer, sowie große Mengen
Messing und Stahl , die gleichfalls zur Herstellung von
Kriegsgegenständenbestimmt sind.

Paris , 27. Juli. (WTB.) Ein Vertreter des„Petit
Journal" hat mit dem englischen Schriftsteller Wolls eine
Unterredung gehabt, in der dieser erklärte, es sei möglich,
Deutschland durch die Aufstellung einer Luftflotte von 20 000
Flugzeugen schnell zu besiegen. Die Flugzeuge müßten die
Kruppschen Werke, die großen Fabriken in Westfalen und die
Eisenbahnlinien zerstören und damit die Munitions- und
Truppentransporte unmöglich machen.

Paris , 27. Juli (WTB.) Der Korrespondent^des
„Temps" in Petersburg meldet, daß die Militärbehörden
die notwendigen Maßnahmen für die Räumung von Wilna,
Grodno, Kowno und Byjestock ergriffen haben. Die Spitäler,
Gefängnisse und Schulen seien bereits geräumt worden. Die
Blätter beruhigen die Bevölkerung, indem sie erklären, es
handele sich um Vorsichtsmaßregeln.

Petersburg , 27. Juli. (WTB.) Das Marine¬
ministerium macht strenge Vorschriften für die Schiffahrt im
Weißen Meer bekannt. Zum Schutz vor einem deutschen
Angriff auf Archanelsk sind viele Minen gelegt und Küsten¬
batterien dorthin verlegt worden^

Mrttl»«rgrr Melterdirsst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag, den 29. Juli.

Veränderliche Bewölkung, vielfach wolkig, einzelne Regen¬
fälle, wknn au ch meist leichte.

§ür dir SHristleitung verantwortlich: K. Mose. Herborn.



Unserem glorreichen Heer.
Der Schlachtruf schmetterte , es dröhnte die Trommel,
Deutsche Jünglinge und Männer steht auf!
Feige verraten in Osten und Westen,
Kommen Millionen Feinde zu Haus.
Und es folgten deni Kampfesrufe
Eine herrliche Kämpferschar.
Freiwillige kamen , viel Hunderttausend,
Kein mutiger Heer wohl ein Volk noch gebar.
Biele Monde schon sind ve,flogen
Seit sie zogen zum Kampfe hinaus,
Seit sie kämpfen Schulter an Schulte/,
Fest steh'n wie Felsen im Todesgrau ?.
In den Argonnen , in den Vogesen,
Bis nach Flandern hinauf an die See,
In der Karpathen dunklen Schluchten
Fast erstarrend in Eis und Schnee —,
Auf Rußlands Steppen , auf Serbiens Bergen
An den blauen Fluten des Bosporus,
Steh 'n deutsche Männer , unsterbliche Helden,
Senden den Feinden den Todesgruß.
Uedermächtige gewaltige Heere
Zogen heran wie Gewitterdiäue -
Unabsehbare , nicht zu zählende
Bluibegierige Kämpferreihen.
Afrikas wilde schwarze Söhne,
Gurkhas und Hindus , vom Gangesstrand,
Grausamer noch als Hyäne und Tiger
In ihrem fernen Heimatland.
Von feigen Krämern schmählich gezwungen,
Oder gedungen für blutigen Sold,
Kämpfen sie nicht für die Heimaterde —
Nein , sie kämpfen für Englands Gold!
Rußlands vertierte blöde Herden
Roh wie das Land , das sie gebar,
Des Nordens Tartaren und Kosaken —
Eine grausige Mörder - und Schänderschar,
Wehe dem Lande und seinen Bewohnern,
Die Ihr für unsere Freiheit starbt , —
Wo sie geatmet , die feigen Mörder,
Werden blutige Tränen geweint.
Nicht des Kindes stammelndes Lallen,
Nicht der Jungfrau sterbender Blick,
Nicht die Silberlocken des Greises,
Hält die entmenschten Teufel zurück.
Zuckende Leiber , rauchende Trümmer
Bleiben zurück auf ihrer Spur,
Sinnlos zerstört wird der Menschen Habe,
Und zerstampfet die fruchtbare Flur . —
Schaudere , Deutschland , bei dem Gedanken,
Solche Feinde im Lande zu seh'n, —
Preise jubelnd mit heißem Danken
Deine Helden , die Wache steh'n.
Eine heil 'ge lebende Mauer,
Deren Tausende qualvoll sterben geh'n,
Um Dir fern zu halten Entsetzen und Trauer.
Deutsche, schreibt es mit glühender Schrift
Tief euch in 's Herz hinein , —
Unser glorreiches Heer , unser Fleisch und Blut
Wir wollen dir ewig dankbar sein!
Wir wollen Euch ewig dankbar sein!
So schwört Alle , Mann für Mann,—
Wir wollen Euch ewig dankbar sein,
Alldeutschland tritt zum Schwur heran!
Erhebet die Hände zum Himmelsdom
Und sprechet Alle nach : —

„Wir schwören einen heil 'gen Schwur,
Und wer ihn bricht , den treffe Schmach!
Ihr Helden überm Sternenzelt,
Die Ihr für unsere Freiheit starbt —
Schaut , Deutschland sorgt für Weib und Kind.
Nicht ein's von Euren Lieben darbt,
Wir schwören das in Stadt und Land,
In unsren deutschen Gauen,
Kein Krieger dieses heil 'gen Kriegs,
Mit einer Orgel sei zu schauen.
Wir schwören , daß nicht eine Hand,
Die für uns führt des Reiches Wehr,
Wenn uns der Friede wieder lacht,
Sich streckt nach einer Gabe her!
Wir schwören Euch , daß unser Dank
So groß wie Euer Opfer sei, —
Das sei des Volkes Dankesschwur , —
Die deutschen Krüppel sorgenfrei !"

Friedberg i. H. Johannes Breiholz.

Kurzer Getreidr-Wochkubericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 20 . bis 26 . Juli 1915.
Als wichtigstes Ereignis der letzten Woche ist die Be¬

kanntmachung über Höchstpreise für Brotgetreide sowie für
Gerste und Hafer vom 23 . Juli zu verzeichnen. Für Mehl
sind auffälligerwetse Höchstpreise nicht eingeführt und, wie es
scheint, auch nicht beabsichtigt , was mit Rücksicht auf Brot-
und Mehlpreise im Kleinhandel im höchsten Grade bedauerlich
ist. Nicht der Kornprets ist für den Brotpreis unmittelbar
maßgebend , sondern der Mehlpreis . Es ist noch frisch in
Erinnerung , daß die Spannung zwischen den Mehl - und
Getreidepreisen mehrere Kriegsmonate hindurch über 200 Mk.
für die Tonne betragen hat , während die durchschnittliche
Spannung in den letzten 10 Friedensjahren zu Berlin sich
bei Roggen nur auf 45 Mk . und bei Weizen auf 67 Mk.
bezifferte. Hoffentlich werden nunmehr die Kommunal-
verbände die Selb st Wirtschaft  übernehmen und dabei
die Spannung zwischen Mehl - und Getreidepreisen so niedrig
gestalten, daß die Verbraucher endlich so billige Brotpreise
genießen, wie sie den Höchstpreisen für Getreide entsprechen.
Die Höchstpreise gelten für den Verkauf durch den Erzeuger
oder Landwirt . Die Zahl der bisherigen 32 Höchstpreis-
bezirke ist unter gleichzeitiger Einschränkung der Preisspannung
auf 4 größere Preisgebiete verringert . Der Preis für
Weizen, Spelz (Dinkel , Fesen) sowie Emer und Einkorn ist

wie bisher auf 40 Mk. über den RoggenpcciS festgesetzt. Für
Hafer und Gerste  aus der Ernte 1915 sind Einheits¬
preise für das ganze Reich aus 300 Mk. für die Tonne bei »,
Verkauf durch den Erzeuger festgesetzt Bei Hafer  erhöhe»
sich die Höchstpreise für die in der Zeit bis zum I . Oktober
gelieferten Mengen um 5 Mk. für die Tonne . Nach de»,
I . Oktober gelten die Höchstpreise unverändert.

Aus dem Reiche.
4 - Ponr le mdrüe . Wie die Soldauer Kki-gs»

zeiknng „Die Wacht in, Osten" meldet , hat der Kaiser dem
General o. Gallwitz  den Orden pour le mönce ver¬
liehen.

Ein Brief Hindenbnrgs . Der „Hannoversche Kurier"
veröffentlicht einen Brief Hindenbnrgs an den Stadt¬
direktor Tramm , dessen nachfolgend ' abgedruckte Stelle
aufs neue Zeugnis ablegt von der starken Pflichttreue und
Bescheidenheit des großen Mannes . Die angeführte Brief¬
stelle laiiket:

„Das Vertrauen und Wohlwollen , welches mir von allen Seiten
entgegengebracht wird , bewegt mich mehr , als ich auszusprechen
vermag . Ich kann diesem Entgegenkommen gegenüber nur er¬
widern , daß ich nur meine Pflicht für König und Vaterland tue.
Waren mir hierbei besondere Erfolge beschleden , so danke ich
sie Gottes gnädiger Führung , meinem kaiser¬
lichen Herrn , der mich auf meinen Po st en berief,
meinem treuen Gebilfer , Ludendorfs  nebst seinen Mitarbeitern
und der unvergleichlichen Ausdauer und Tapfer¬
keit meiner Truppen . Auf solcher Grundlage
bleibt fürmich nicht viel Verdien st übrig.

Meine Gedanken weilen oft im lieben Hannover . Die Freude
am dereinsiigen Wiedersehen vermischt sich mit der Wehmut bei
dem Bewußtsein , daß bei der Heimkebr so mancher fehlen wird,
der mir einst nahe gestanden hat . Aber getrost vorwärts . Ob
dann das gute Ende einige Wockien oder Monate eher oder später
eintritt , spielt in dem gewaltigen Ringen keine Rolle ."

H- Ein Neutraler über seine Eindrücke in Denksch-
land . Ein norwegischer Geschäftsmann läßt sich über
seine Reiseeindrücke in Deutschland in „Bergens Tidende"
folgendermaßen aus : „Ich habe mich bisher so neu¬
tral verhalten , wie dies während des Krieges überhaupt
möglich war , und glaubte deshalb nicht so sehr an alle
die Versicherungen über die günstige Lage Deutsch¬
lands , als ich hinkam . Jetzt habe ich indessen meine Auf¬
fassung geändert . Ein Volk, in dem alle ohne Unter¬
schied de^ ülters oder der Stellung in so unverbrüchlichem
Glauben an den Sieg lieben , ein Land , in dem die Ver-

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die Sinnerlandstraße wird von morgen ab für

leichte Fuhrwerke bis zu 25 Zentner Tragkraft und von
übermorgen ab für allen Verkehr wieder freigegeben.

Herborn , den 28. Juli 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birkend ah  l

Betrifft : Mehlzulage für die körperlich
schwer arbeitende Bevölkerung.

Gemäß 8 36 der Bundesratsverordnung vom 25 . Januar
1915 (R .-G -Bl . S 35 ) wird mit Zustimmung des Herrn
Regierungspräsidenten in Wiesbaden in Ergänzung der
Kreisverodnung vom 1. März d. Js . für den Kreis Dillen-
burg folgendes angeordnet:

1. Den über 14 Jahre alten Einwohnern beiderlei Ge¬
schlechts mit einem eigenen Arbeitseinkommen bis zu 2500
Mark , also landwirtschaftlichen und gewerblichen Arbeitern,
kleinen Landwirten (auch Selbstversorgern ), Handwerkern,
kleinen Beamten (Eisenbahn -, Post -, Polizei -, Bureau -Unter¬
beamten ) usw., kann auf Antrag  ein Zusatzbrotschein
über höchstens 350 Gramm Mehl wöchentlich auf den Kopf
ausgestellt werden . Die Ausstellung kann auch durch Ein¬
tragung in das Brotbuch erfolgen.

2 . Der Antrag ist bei dem Gemetndevorstand zu stellen.
Die Herren Bürgermeister wollen mir umgehend berichten,
wieviel Personen einen nach Vorstehendem begründeten An¬
trag gestellt haben.

3 . Die Verordnung tritt mit Rückwirkung vom I . d. Mts.
ab sofort in Kraft.

Dillenburg , den 16. Juli 1915.
Namens des Kreisausschusses:

Der Vorsitzende : I . V. D ani el s.

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch mit dem
Bemerken veröffentlicht , daß die Anträge auf Mehrzuweisnng
von Brot am Donnerstag , den 29 d . Mts . auf
Zimmer Nr . 18 des Rathauses entgegengenommen werden.
Gleichzeitigmache ich darauf aufmerksam, daß die Zulage nur '
für körperlich ( und zwar ständig , nicht nur vor¬
übergehend schwer arbeitende Personen bestimmt ist. Nur
wenn diese Voraussetzung erfüllt ist, kann die Mehrzuweisung
erfolgen.

Herborn , den 27. Juli 1915.
Der Bürgermeister : B i rkenda h !.

hältnlsse ein Jahr nach Beginn des Kri
und lebensfrisch sind, unterliegt so bald n
Ilebernmcht nicht. Deutschland ist viel »w . '
fernt , sich einen unerwünschten Friedens !,,, r
311 lassen , als wir zu Hanse ahnen.
baß jemals der Tag kommen wird . „ -
Deutschland den Frieden diktieren werden ? '
während dieses Krieges ." '

Kens Braunkohieuselder in der
lich preußische Oberl,ergamt hat . wie dem «
seist wird , der Aktiengesellschaft A .^ alti ,
in Halle unter dem Nanie » „Marie Xlir - J -•<
estieiitum eines 2 199997 Quadratmeter Ot.0-Q5!
bas in den Gemeindebez 'rken Meinsdorf
im Kreise Jüterbog -Luckenwalde gelegen ist
iiir Gewinnung non Braunkohlen verlieb/"
hat das Oberbergamt genehmigt , daß dem <S‘
preußischen Staates unter dem Namen
Bergwerkseigentum eines fast ebenso uiwn
ländes in der Gemarkung des Gutsbestrk ""?
Lehnin im Kreise Zauch Belzig verlieben
llater dem Namen „Marie XV« hat '
gese' lschaft Anl,attische Kohlenwerke in W
Werkseigentum in einem Gelände in der Gem-̂
darf im Regierungsbezirk Potsdam erhalte«
soll ein Braunkohlenbergwerk angelegt werden

Große Brände . Ein gewaltiges Srii»!!'
ftanb Montag nacht auf dem Gute D ah
Da der in Pommern . In einem Pferdestni,
Brand ausgebrochen , der bald auf die anare«
buude Übergriff. So wurde ein Schokstoll nm
vernichtet . Der Kuhstall , die Scheunen die
olles wurde ein Raub der Flammen , ebenso i
Inspektorhaus und die Schnitterdäuser vollstz
Man vermutet Brandstiftnng . — Ein weiterer
aus Bergalingen  bei Söckingen bericiitet t,
ein Haus völlig ab , wobei der Vater des Beils
umkain und ein Mieter schwere Brandwunden
l i Stück Vieh verbrannten . Unter de», toi
Brandstiftung wurde eine Person verhaftet ‘

Kinder durch eine Bombe verunglückt
liches Unglück ereignete sich in Tilsit . ' Dort Ü
Sonntaguachmittag fünf Kinder auf dem "
ererzierplatz eine nicht entlndene Bombe , die sier
Unterwegs explodierte das Geschoß. Drei Ki»
sofort getötet , das vierte wurde schwer, das
verwundet.

bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr
meinen in Größe verschw., nach Maß u. ohne '

stellten, Tag und Nacht tragb.
DM " Universal -Brnchapparal

tragen . Bin selbst am Samstag , den z,^
morgens von7 —10 >/2 Uhr in Herborn,
Hotel  mit Mustern vorerwähnt Appar , sowie muss
u. Federbänder , auch für Kinder , sowohl mit'
Frauenart . wie Leib-, Hängel -, Umstands -, Mutte
binden , anwesend . Garantiere für fachgem. streng s
Bedienung . Besuche im Hause bei Anmeldung
I . Mellert , Konstanz (Bodensce ), Weffenb

Telefon 515.

Meiner werten Kundschaft zur Kenn

daß ich in H e r b o r n , Bahnhofstr
(neben Bahnhofhotel ) einen Laden  meiner

Färbereiu.chemisch!
Reinigung-Antfg

eröffnet habe.

Hochachtungsvoll

Emil Thomas
Dillenburg,  Hauptstraße 47.

Herborn,  Bahnhofstraße 4

WiMschetoe
sind vorrätig. Ilruvfeerei And!
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I Achtung!Total-Ausverhauf mm§\ I
wegen Geschäftsaufgabe . '&

Zum kommenden Markttage erinnern wir unsere werte Kundschaft an unser ) %

Konfektion-, Manufaktur , Wertz, ^
:: Wott- und Kurzumren-Lage «, :: H

I
$
Fk

das wir eben unter Preis abgeben . Insbesondere empfehlen : >ine große
Partie Damen -Haus -, Träger - und Zierschürzen , sowie Kinder¬
schürzen . Ferner einen Posten zurückgcsetzter Herren -Röcke v. n An¬
zügen, die im Fenster etwas verblaßt sind, zu 8 , 7 , uno 8 Mk Niemand

versäume in der teuren Kriegszeit diese günstige Gelegenheit.

Ernst  Becker&Co., Herbem.

KlM -Sl!
lu'iert (tz. Andittß,

Auf dem Felde d-r
gefallen:

Regierungslandn lllcr
L o h ni a n n,
aus Dillenburg

Herr  Albert Äc"
Haiger.

Grsi - rbcu-

Frau Luise Mcnn
Hehl aus D-ller
Jahre alt.
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